
uch du~ ZerschneiJun~ ursprung 
lieh zusammcnhän~c:nder Lehens
raume h.11 zugenommen Di~ Frer

räume !ur naturliehe Lmdschaftselemen 
te, wie Hecken, Auen, Feuchtwiesen sowie 
,.unproduktive Restflächenu, h.lbcn spe
Ziell un Bererch des Kulrurraumes ,lbgt
nommen In den uördl.Jc:.hcn Kalk- und 
Flyschalpen J~t derabsolut großte Fläcbcn
vcrlu~r •m Ver~letch zu anderen Großland
schaften zu verzeJChnen, bcwe1~l eine Flii
chenb.il.anz de.~ Österreichrschen Statisll
~chen Zentr.Uamtes. 

Damit geht zwcifelln~ d~ Rückzug 
naturnaJ1er lamht:baften einher. CharJk
twst:lschc Lebensräume flir einheimi~<"'he 
Pf1.111zen und riere sind unwicdcrbring· 
lieh verloren Daher benötrgen wir eine 
grundsar;rhche Neuonentierung der 
N.tturschuttpolirik, hm z.u canem umJas
senden. vorsorgenden Naturschutz auf der 
gesamten Plache. 

Natur- und Kulturlandschaften 
m Verglercb z.u• gesamtt.n Landesfläche 
Oberöst('rr<!lths wirken t,hc bestehen
den Natur.<chut:tgebJctc winJ~ig, wJc.: 

Stecknadelköpfe Der punktuelle Schut:t 

h.u natürltch setne Bedeutung, weil er sich 
über das ganze Lmd verteth. In Summe 
bctrtffr er .1ber nur 0,7°/o der LJndc.sfläc:hc 

Dringend norwendrg geworden ist 
nicbt nur ein ~tatisches Bewahren von 
landschaftlichen Elementen. der Artcn
$chuu und uic Bewahrung lrebgewordc:ner 
kultureller Landschafuclcmenre. wie alter 
Zälllle, Stemschlichtungen usw. Es gllr "or 
allem, eme natürltche Dynamik, ein freie~ 
Entfalten der Natur rnnethalb größcrn 
Landsch.1ften 7U ermögltchen. D1e~e Ver· 
autwonung und Verptltchtung sollen 111 

eiJiem Nauonalparkgebtet gewäbrleulet 
setn. Selb~tvcmändlich nehmen d1e Le•· 
stungen, welche die Bauern besonders ~e1t 
den letzten Jahren für den Namrschuf7 
erhringen. einen Wlchugen Stellenwert ein. 
Sie reichen vom ttcJwilhgen Nulzungsvcr
L.tcht, von ßr.lchOiichen. von der Schaf· 
fung neuer r lerken, der Anpflanzung alt 
bewährter Obstbaumsorten, bts zum ßl.rck 
filr traditionelle Kulrurland~chaften, ~um 
btologischen Landbau und zur narumJ· 
hen Waldwlftschaft. Gott !iti Dank sind es 
immer wteder zukunftsorientrcrtc "Land· 
~chaftsgärtnN". eile s1dl auf diese Werte 
bc.illlncn. 
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Das .,Zaltbti"Whrt .. W,rsorge 
geistert durch alle Umwelt- und 

~~--. Ntllurschutzlebrbücher. 

Ttlts(ühlich kamen 
mehrere Studttn, 

utmbbä11gig voneimmder, zttm 
Schltl:ß, daß i11 dm letzten 

Jahrzehntell der Fliicbur
ve-rbrtutch {fir Bauland, Vtrkebrs .. 
f/iichen, Industrie uud Gew"bt 
sowie Tou,-ismus- bzw. Erholungs
nutzung. drastisch gestiegen 
'ltJiirl'. Mmr sollte also vonargend 
'11/etziger Flilrbttl versiegebt u11d 
verbaum, 'leJamen dit Experten. 

Tht, &ich Mayrllofu 
1 nt•• Roland Mor' A. _______ /" 
Persönliche Freiheit ohne 
Grenzen7 

ennoch WttUI!n derart grofk Gebie
te, wie da~ Sengsengebuge und d.ls 
Re.ichraminger Hrnttrgcbtrgc, voll 

allen Seiten und von allen Ortschaften 
bzw. lebemraumen her .angtknabbert~. 
Denn wenn die Wlrt&chafiJichen Chanc-en 
und dte ArbeitSplätze mcht gcwährlei~ret 
smd, gilt ts, neue Entwicklun~smögli~r
tcn zu finden D:~bc1 reiCht d1e Palette 
ideenreicher Gemc.-tnden von neuen St:tl 
bahupro1ektcn, Bergre~t.lllrants, Moun 
tatnbikeroutcn und Exrrem\portarten wtc 
Canyomng und Eisk:lcttem, bis hin zu 
Fencnapp;utcments, Wildgehegen und 
neuen Museumsprorekten. Du:sc Enrwkk
lung macht .tucb vor den bi,lang unbc
ruhnen Gebttten nrcht halL. Alle Seiten 
bemühen sr<:h, diese Flachen nutz.en :t.u 
können, Und dac~e ßntw1cklungstende117. 
wird sich in Zukunft noch v~rschärfen. 

Lebensräume schützen 
re der AuerhJhn seinen lichten 
Walu als lebensraum bcnotigr, 

könnl"n Schmcttedmge nicht :~uf 
Bluteopflan1cn, Ampbtb1en ntcht auf dre 



Feuchtigkeit und das Schalenwild nicht 
auf ungestörte Wintereinstände fur ihi 
Überleben verzichten. Der Schutz indivi
dueller Lebensräume mit iiHen Rahmen
bedingungen steht un Vordergmnd. Die 
Ineinander verflochtenen dyn:unischen 
Elemente ei"er Narurlandschnft benöri
gen einen bestimmten Freiraum, den 
ihnen nur ein Nationalpark in ausreichen
der Größe bieten kann. 

Ein Nationalpark in den 
Kalkalpen 

anze 0,3 0/o der Österreichischen 
Waldfläche werden in Form von 
NatUrwaldreservaten geschützt 

und damit jeglicher wirtschaftlicher Nut
zung entzogen. Für das "Waldland" Öster
reich stellt dies zweifelsohne keine bet:in 
druck~:nJe Größenordnung dar, auf diewir 
stolz verweisen können. Die sogenannten 
"unproduktiven" Plächen, die klassischen 
Rückzt•gsgebiete der Natnr, &ind auch in 
den Nördlichen Kalkalpen durch große 
Flächenverluste betroffen. 

Das Planungsgebiet des Nationalparks 
Kalkalpen umschlie{~t einen hohen Anteil 
dieser charakteristischen Lebensräume 

und faBt sie in einem grogen Flächenaus
maß .wsammen: Naturnahe Wälder und 
Fließgewässer, urtümliche alpine Lebens
räume für einheimische Tier- und Pflan
zenarten. Mit seiner Vielfalt und dem 
hoben Wald~nreil im riefmontanen 
Bereich, ab etwa 500 m Sechöhe bis hinauf 
zur Waldgrenze, hat der Nationalpark 
Kalkalpen t:inc Naturraurnausstattung, die 
kein anderer Nationalpark bieten kann: 

Das Reichraminger Hintergebirge mtt 
dem längsten unversehrten Bachsystem 
der Ostalpen und, mit rund 200 km2

, 

gleichzeitig das größte geschlossene Wald
gebiet der Nördlichen K.alkalpcn; das 
Scngsengebirgc und die Haller Mauern ab 
hochalpine Kettengebirge; den Warsehe
neckstock mit den höchstgelegenen Hoch
mooren des Alpenraumes sowie Öster
reichs größten Karstkomple.x., das Tote 
Gebirge. 

Eine von Bauernhand gepflegte 
Berglandschaft ist weiß Gott 
etwas Schönes. 

Typische Kulturlandschaften, wte die 
Almgebiete, haben ihren festen Stellen~ 
wert tm Nationalpark, wt-il sie z. B. spezi-
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fische Lebensräume fur Brutvogelarten 
und Vegetationsgesellschaften darstellen. 
An den Randbereichen des Nationalparks, 
in der Außenzone und in der Nationai
parkregion läßt sich eine existenzverbes
sernde Zusammenarbeit zwischen Land
und Forstwirtschaft und dem Naturschutz 
au !bauen. Kulturlandschaftsprogramme, 
Leistungsprämien und Elemente des 
biologi:.chen Landbaues smd anerkannte 
Instrumente einer gedeihendt-n Zu
sammenarbeit. Heimische Leistungen in 
Land- und Forstwirtschaft werden dadurch 
nicht geschmälert, sondern finden in 
einer Nationalpark-Region zusätzliche 
Anerkennung. So lassen sich die Lebens
räume von Menschen und Natur sinn
voll verknüpfen. Die Nationalpark-Region 
wird zum Lebensraum für beide 


